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Wir sichern Ihr Lebenswerk
für die Zukunft.
Sparkassen-Unternehmensnachfolge.

Wir bieten den perfekten Rahmen für eine erfolgreiche Unternehmensübergabe. Denn für uns gehören
zu einer ganzheitlichen Firmenkundenbetreuung neben persönlicher Beratung auch die Erstellung
der kompletten Finanzierung und die Unterstützung bei der Nachfolgersuche. Weitere Informationen
in Ihrer Geschäftsstelle oder auf www.sparkasse.de. Wenn`s um Geld geht – Sparkasse.
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Es gibt keine Lösungen
aus der Schublade
Handwerkskammer hilft bei Übergabe von Handwerksbetrieben
Region. Der Generations-
wechsel im nordrhein-westfä-
lischen Handwerk ist in vol-
lem Gang: Allein zwischen
Erkelenz und Blankenheim,
Aachen und Kerpen stehen
3000 Betriebe zur Übergabe
an; dabei leistet die Hand-
werkskammer für die Region
Aachen Hilfestellung.

„Fachliche Unterstützung
von potenziellen Betriebs-
übergebern und -überneh-
mern gehört zu unserer tägli-
chen Arbeit“, unterstreicht
Kammer-Hauptgeschäftsfüh-
rer Ralf W. Barkey. In jährlich
rund 250 Fällen kümmerten
sich die Unternehmensbera-
ter seines Hauses um die
vielschichtige Thematik. Ein
Mittel, um Angebot und
Nachfrage zusammenzubrin-
gen, sei die Betriebsbörse, in
der laufend knapp 100 Meis-
ter registriert seien, die sich
aus dem Berufsleben zurück-
ziehen wollten.

Herausforderung
Die Übergabe eines Unter-

nehmens zählt zu den schwie-
rigsten Herausforderungen in
seinem Lebenszyklus. Viele
Aspekte spielen eine Rolle:
finanzielle, organisatorische,
haftungs- und arbeitsrechtli-
che. Bei der Übergabe inner-
halb der Familie geht es um
die optimale Steuerersparnis,
bei der Weitergabe der Firma
an einen externen Nachfolger

um die Ermittlung des ange-
messenen Unternehmenswer-
tes.

Die Lösung dieser Fragen ist
nicht allein für die Zukunft
der Wirtschaftsgruppe maß-
geblich. Auch für die Kommu-
nen ist es von Bedeutung,
dass der Generationswechsel
reibungslos klappt. „Wenn
sich kurz- und mittelfristig für
jedes fünfte unserer Unter-
nehmen die Nachfolgefrage
stellt, geht es nicht zuletzt um
die Versorgung der Bevölke-
rung mit handwerklichen
Leistungen und Produkten
und viele tausend Arbeitsplät-
ze“, so Barkey. Zwei Faktoren,
die über die Stabilität einer
Region mitentscheiden.

Von der Suche nach einem
Kandidaten bis hin zur Über-
gabe können mehrere Jahre
vergehen, weiß Friedrich-Wil-
helm Weber, Leiter der Unter-
nehmensberatung bei der
Handwerkskammer für die
Region Aachen. Daher sei es
unerlässlich, sich rechtzeitig
mit allen Gesichtspunkten
einer Betriebsübergabe zu
beschäftigten.

„Fehler bei der Nachfolge
können sehr kostspielig wer-
den, daher kommt es auf eine
solide Begleitung des Prozes-
ses an“, so Weber. Dazu
gehöre eine Beratung durch
Spezialisten, denn für den
Einzelfall gebe es keine
Lösungen aus der Schublade.

Etwa ein Drittel der Exis-

tenzgründer im Handwerk
steigt in einen Betrieb ein.
Das bringt Vorteile wie vor-
handenen Kundenstamm,
etablierte Marktposition, ein-
gespielte Abläufe, Übernahme

von Technik und Einrichtun-
gen. Auf der anderen Seite
müssen die Übernehmer mit
einem höheren Kapitalbedarf
rechnen und einkalkulieren,
dass der Betrieb in der letzten
Phase seinen wirtschaftlichen
Zenit überschritten haben
könnte. Besondere Anforde-
rungen stellen die Weiterbe-
schäftigung des Personals
und die Notwendigkeit, eige-
ne Ziele und Ideen zu ver-
wirklichen, ohne die Firmen-
tradition zu missachten.

Wer folgt, wenn der Chef „adieu“ sagt?
Nachfolgeregelung im Mittelstand durch Management Buy Out (MBO)

Ob im Handwerk oder im Mittelstand: Nachfolgeregelungen müssen gut
vorbereitet sein. Foto: KfW

Region. Die Lebensdauer
eines Unternehmens kann bei
wirtschaftlich guter Führung
unbegrenzt sein. Die Lebens-
zeit des Unternehmers aller-
dings ist beschränkt. In
Deutschland gibt es rund 3,3
Millionen mittelständische
Unternehmen. Im statisti-
schen Durchschnitt wechselt

alle 25 Jahre die Unterneh-
mensgeneration. Deshalb
suchen jährlich bis zu
100 000 Unternehmen einen
Nachfolger. Über die Rege-
lung der Unternehmensnach-
folge sprach Horst Gier, Vor-
standsmitglied der Sparkas-
sen Unternehmensbeteili-

gungsgesellschaft (S-UBG),
mit unserer Mitarbeiterin
Conny Stenzel-Zenner.

Immer seltener finden Unter-
nehmer ihre Nachfolger in der
Familie, weil die jungen Leute
andere Interessen als ihre
Eltern haben, aber auch oft-
mals weder in der Lage noch

bereit sind, das
Familienunter-
nehmen zu über-
nehmen. Wie
kann der Chef
dennoch sein
Lebenswerk wei-
terführen lassen?

Horst Gier: Zum
einen kann er das
Unternehmen an
die Konkurrenz
verkaufen. Damit
wird der Senior
wahrscheinlich
ein emotionales
Problem haben,
denn oft zieht die
Konkurrenz das
Know-how aus
dem Unterneh-
men, um es dann

abzuwickeln. Besser ist es, im
eigenen Unternehmen bis zu
drei guten Leuten der zweiten
Führungsebene das Unter-
nehmen zum Kauf anzubie-
ten. Damit rücken hochquali-
fizierte Leute an die Spitze,
die die Mitarbeiter kennen,
die Kunden, aber auch den

Markt.

Diese scheinbar optimale
Lösung in Sachen Nachfolge-
problematik scheitert jedoch
oft auch an mangelnden
Finanzmitteln seitens des
Managements.

Horst Gier: Aus dieser Prob-
lemstellung heraus haben
sich in den letzten Jahren spe-
zielle Finanzierungslösungen
bei der Nachfolgeregelung
durchgesetzt. Management-
Buy-Out (MBO) heißt erst mal
nichts anderes als „die Über-
nahme eines Unternehmens
durch das eigene Manage-
ment“. Die Aufbringung der
benötigten Finanzmittel ist
dem Management alleine im
Regelfall allerdings nicht
möglich bzw. aus Risikoge-
sichtspunkten auch nicht zu
empfehlen. Insofern hat sich
unter dem Begriff MBO ein
spezifisches Unternehmens-
kauf– und Finanzierungsmo-
dell entwickelt, das häufig
unter der Einbindung von
Beteiligungsgesellschaften
vollzogen wird.

Wie darf man sich ein solches
Modell konkret vorstellen?

Horst Gier: Zunächst wird mit
Hilfe der üblichen Unterneh-
mensbewertungsmethoden
auf Basis eines Businessplans
ein marktgerechter Kaufpreis
für das zu kaufende Unter-

nehmen, das sogenannte
„Target“, ermittelt. Als Käufer
tritt eine Erwerbergesell-
schaft, eine sogenannte New-
Co – häufig in der Rechtsform
einer GmbH – auf, die vom
Management gemeinsam mit
einer oder mehreren Beteili-
gungsgesellschaften gegrün-
det wird. Zur Finanzierung
der NewCo in Höhe des ermit-
telten Kaufpreises für das Tar-
get werden verschiedene
Arten von Kapital kombiniert.
Die NewCo tritt nach ihrer
ausreichenden Kapitalausstat-
tung als Käufer des Targets auf
und wird nun deren 100-pro-
zentiger Gesellschafter.

Welche Voraussetzungen sind
denn für ein solches Konzept
unabdingbar?

Horst Gier: Die Grundvoraus-
setzung dieses Finanzierungs-
konzeptes ist eine ausreichen-
de Ertragskraft und die Gene-
rierung angemessener Cash-
flows durch das Target, um
eine sukzessive Tilgung der
Fremdmittel der NewCo zu
gewährleisten. Die Hebelwir-
kung der Fremd- und Mezza-
ninefinanzierung des Unter-
nehmenskaufs führt für das
Management zum gewünsch-
ten Ergebnis, dass es mit
„überschaubarem“ Kapital-
einsatz eine attraktive Quote
an den Geschäftsanteilen hal-
ten kann.

Laptop
Es gibt keine Lösungen
aus der Schublade
Handwerkskammer hilft bei Übergabe von Handwerksbetrieben
Region. Der Generationswechsel
im nordrhein-westfälischen
Handwerk ist in vollem
Gang: Allein zwischen
Erkelenz und Blankenheim,
Aachen und Kerpen stehen
3000 Betriebe zur Übergabe
um die Ermittlung des angemessenen
Unternehmenswertes.
D
ie Lösung dieser Fragen ist
nicht allein für die Zukunft
der Wirtschaftsgruppe maßgeblich.
Auch für die Kommunen
im Handwerk
steigt in einen Betrieb ein.
Das bringt Vorteile wie vorhandenen
Kundenstamm,
etablierte Marktposition, eingespielte
Abläufe, Übernahme
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zurückziehen
wollten.
Herausforderung
Die Übergabe eines Unternehmens
zählt zu den schwierigsten
Herausforderungen in
seinem Lebenszyklus. Viele
Aspekte spielen eine Rolle:
finanzielle, organisatorische,
haftungs- und arbeitsrechtliche.
Handwerkskammer für die
Region Aachen. Daher sei es
unerlässlich, sich rechtzeitig
mit allen Gesichtspunkten
einer Betriebsübergabe zu
beschäftigten.
„Fehler bei der Nachfolge
können sehr kostspielig werden,
daher kommt es auf eine
solide Begleitung des Prozesses
an“, so Weber. Dazu
von Technik und Einrichtungen.
Auf der anderen Seite
müssen die Übernehmer mit
einem höheren Kapitalbedarf
rechnen und einkalkulieren,
dass der Betrieb in der letzten
Phase seinen wirtschaftlichen
Zenit überschritten haben
könnte. Besondere Anforderungen
stellen die Weiterbeschäftigung

Laptop
Aachen und Kerpen stehen
3000 Betriebe zur Übergabe
an; dabei leistet die Handwerkskammer
für die Region
Aachen Hilfestellung.
„Fachliche Unterstützung
von potenziellen Betriebsübergebern
und -übernehmern
gehört zu unserer täglichen
Arbeit“, unterstreicht
Kammer-Hauptgeschäftsführer
Ralf W. Barkey. In jährlich
rund 250 Fällen kümmerten
sich die Unternehmensberater
seines Hauses um die
vielschichtige Thematik. Ein
Mittel, um Angebot und
Nachfrage zusammenzubringen,
sei die Betriebsbörse, in
der laufend knapp 100 Meister
registriert seien, die sich
aus dem Berufsleben zurückziehen
wollten.
Herausforderung
der Wirtschaftsgruppe maßgeblich.
Auch für die Kommunen
ist es von Bedeutung,
dass der Generationswechsel
reibungslos klappt. „Wenn
sich kurz- und mittelfristig für
jedes fünfte unserer Unternehmen
die Nachfolgefrage
stellt, geht es nicht zuletzt um
die Versorgung der Bevölkerung
mit handwerklichen
Leistungen und Produkten
und viele tausend Arbeitsplätze“,
so Barkey. Zwei Faktoren,
die über die Stabilität einer
Region mitentscheiden.
Von der Suche nach einem
Kandidaten bis hin zur Übergabe
können mehrere Jahre
vergehen, weiß Friedrich-WilhelmWeber,
Leiter der Unternehmensberatung
bei der
Handwerkskammer für die
Region Aachen. Daher sei es
unerlässlich, sich rechtzeitig


